
wortlos erhebt sich der Korse und schaut in den halberbrindeten spiegel. Einfurchtbares Donnerwetter,^das sich jeden Augennrich entiaäen-r. i"",  rori tut in denkaiserlichen Augen auf. Aber just im rechten Augenbliclc kommt Jan der rechteGe'danke.

"Maiestät j",  sagt er mit fester,-ruhiger st imme, , ,dieser Haarschnitt  ist das Neuesteauf dem Gebiete der Haarschneidekunst und kom,mt direkt aus p"i irr ;
Der Kaiser sieht ihn lange f inster und schweigend an. Dann frast er:

"Aus Paris?"

. " lur Paris, Majestät!",  bestät igt Jan noch ein.mal und sieht dem Kaiser dabei festins Auge.

.Ja'. da war nichts zu machen, denl gegen paris konnte selbst ein Napoleon nichtangehen. Zu'de,m war er .söon so laryqi von paris fort. daß ei unmöglictr ,m dieneuesten Künste der Pariser Barbiere hätte w-issen können. so belohnt er Jan mitkaiser,licher Münze. -

, uld die Napoieonlocke: Nun, sie kam nicht in..die_ sammlung de,s rnerkwürdigen
Ausländers, denn dafür *11 

.Jg," eben zu pfiffig. Für ein hübschei süÄ-.+r"" {it;;ö;-;er ihm die Lod<e eines Griether Bauern, deä er arn MorEen ratzär<anr geschoien
hatte. Die.echte Locke aber verenbte sich weiter auf Kinder"una Kinääsr<inaer.

. Die Lockengeschichte sprach sich weit herum. So wurrden aus der einen Locke rechtviele; 'denn wenn wieder einmal ein sammelwütiger Auslänael tei uttr"ru- Jan vor-
lprach, dann verkaufte er ihm imnrer eine ,,ectrte-,, Napoleonlod<e. wieviele er so imLar-rfe der Jahre an den Mann brachte, ver,rneldet kein Buch uno giitt. Auch weißman nicht mehr, wer nun eigentlich Besitzer der wahren und einzig -chten Napoleon_lodre geblieben ist.

Heribert Teggers

nGestatten, Sepp Huber,

Bergsteiger aus Garmisch!'

,Angenehm ! Klusenkamp,

Reviersteiger aus Lohberg!"
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Qt!;n&nonullr*
der Dinslakener Innenstadt

Von Reigeordneten Klatts Etyers

Al,s am 23. März 1945 die Stadtmitte D,insl,akens in Trüm., ,-, war das Gesidrt
der Stadt auf das furchtbarste verwüstet.

Der stadtkern Dinslakens bildete vordem in dem rascher, , -er Zeiiläufe und
in dem schnellen Anwachsen der Bevölkerung einen ruhende.. ,ie Innenstadt be-
stand.aus der sogenannten Altstadt mit dem Altmarkt und de- -rrangelischen undder
katholischen Pfarrkirche, sowie aus der Neustadt mit der Neustraße 

-und 
dem Neutor-

platz' Die seit Generationen hier ansässigen Familien hatten den Wohlstand ihrer
Anwesen erarbeitet. Von hier aus war die städtische Entwid<lung bestimmt worden.

Eine Stadt, die sich unter dem Einfluß der industrieilen Entwicklun,s rasch au,sbrei-
tet '  ist in der Profi i ierung des Stadtgesichtes dem Gesicht des Kindös vergleichbar,
das sich allmäh'lich erst formt und mdt dem erwachsenen Alter prägnant wirä. Dieser
Vergleich trifft auch auf Dinslaken zu und verlängert sich in seinei zeitlichen Gültig-
keit  dadurch, daß d,as Stadtprofi l  der Innenstadt der Zerstörung anheim f iei u.nd ndu
geformt wer'den mußte.

to"l., fl n{onr} i,n 9,&ieSentrn{,lrru.
Schon bald nach der Zerstörung regten sich f leißige Hände. In der Zerit  vor 194g

konnten nur verhältnismäßig wenige wiederaufbautön gel ingen. Dennoch ist gerade
für diese Zeit zn verrnerken, mit ivelchem zähen und ürr"tÄüdüchen Fleiß siiqh die
Bürger der Stadt und ihre Helfer unter den cienkbar schwersten Umstän.den ,o"riug"t
mit nadrten Fäusten an die .Beseitigung .der Trümmei, an die Freimachung der Str-aöen
und an den mähl,ichen WiederaufbÄu Segaben. Der Schadensgrad von 74iio Zerstörungin_-d^er stadt.ergab..das Bild einer wüstenei, so daß sictr äit der Freimachung dei
stralJen und der Trüm,rnerräumung b.ereits ein Gefüh,l neuer Ordnung einstellte. irotz-
dem waren 'die Wiederaufbauten bis zu,r Währungsreform nur veräinzelt zu zählen.

.9(on"n plion B"n öltllplunu rg

^.!1e wie{g.raufbauplanung stieß auf viele Schwierigkeiten. Der Grund,besitz war
:,t-lrk 

parzeiliert und _eng versctndrtelt. Durctr Erbieilüngen waren die unterschied-
{tt^n_..T" Eigentumsverh-ältnisse ent'standen. Eine besondeie Erschwerung braöten die
verlahren nach dem Rüdrer,stattungsgesetz, insofern ehemals jüdisches-Eigentumvon
-Ggqelzes wegen der Rücherstattunj ünteiiäg, br"t" Verfahren haben z. T. Jahre be-
il9ttSl, u!9 dem Eigentümer wie'der Verfügungsfreiheit zustand und damit freie BahnItr,r. eine Neuordnung der Grundstücke geschaifen war. Man mag über den zeitlidren
L],_u\t'l 

'der W_iedera 'fbauplanung eine kritisdre Meinung habtn, anerkennend. ist
Jeqo^cn zu erwähnen, daß drie er,forderlidren Grundstüdrsunilegungen zwisöen Haupt-straße und Neutor'olatz fast ausnahmslos auf freiwilliger G;äiü; d;ichgeführt wör-den konnten.



Die. wiederaufbauplan,ung mußte auf eine große Zahl von Voraussetzungen ge-
gründet werden, ehe sie rechtsverbindlidr festqelegt werden konnte. Im wesengictren
waren folgende Gesidttspu'nkte für den Rat-un'd die Sta'dtverwaltung rnaßgebenrl
gewesen:

1. Entspredrend dem früheren charakter der Innenstadt entsctrloß man siö, die ge-
samte Neust'raße und die Duisburger Straße einschl. Altmarkt verhält;is;ädigqng und geschlossen zu gestalten, womit ein Zentr,um der Gescträ,ftswelt und einä
Zusam,menfas,sunE beque,mer Einkaufsmögiichkeiten gewährleistet wurde, Die
looSg de^r Stadt be_zog sich dabei _uneingeschränkt auf ä I I e Anligger dieser bei-
den Straßenzü_ge. Heqt_e, läßt sich feststellen, daß be,ide Straßenzüge durdr den flie-
ßenden Verkehr des Käuferpubliku,m.s voll frequeniiert werden. "

2. War 'der Entschluß endgült ig, die Neu- und Duisburger Straße verhältnismäßis enq
wiederaufzubauen, dann war damit zu rechnen, daß ein verkehrsprobifi-;i"fu;i
un-{.zu bewä1li,gen war. Man kann sicherlich heute noch nicht saäen, .daß es be_
wälti'gt ist. Gewonnen wäre aber schon mit der Einsidrt, daß'beide straßen
in er'ster Linie für eine geflhrlose und bequeme Benxtzung durch den Fuß;äng;;'der das Gros des Käuferpublikums aller EinzelhanrdelsgerdAfte darstellt, zür V,e,r-
fügung stehen müssen. Darauf wollen die jetziEen Veikehrsbesctrräakulgen (Ein-
bahnstraße etc.) lr,inaus. Die RegelunE des Endzüstandes hän,qt ens mit däm Eifor-
dernis zusammen, daß die Anlieferung für die Geschäfte der "Neusi,raße 

seiilich am
Rutenwallweg-rersp. an der Klosterstr.aße und ihrer Fortsetzun,g auf die Bahn-
ltraß-e. z.u-erfo1,qt._Darüber hinaus ist es ,das ziel der Stadt, duich gelegenttictre
Durchbrüche auf die Seitenstraßen Verkehr zu- und abzuleiten und das ürreichen
der Parkplätze zu erleichtern.

3. JMar,en die be,iden Geschäft1styaßen gesdrlossen und eng geplant, so m,ußte einge'sundes Gogengewicht geschaffen wÄrden durch die aeri vätien Verkehr aufneh-'mende -Ha,uptstraße,_die diagonal zu dem Geschäftsstraßenzug verläuft und ihn
am Rathaus kreuzt, Dieser straßenzug be,ginnt als Hauptstraßjam Bahnhof, mün-
det in die wiesenstraße am Bergrevieramt ein und f'ol.gt dieser bis zum Hoch-
haus Meyer _resp. all9 Duisburger Straße bis zum Stadtaüsgang und zur Einmün-
dung-in die 88. In dieser Hinsicht hat der Rat stets unbeirit dle Meinung vertre-
ten, d,aß 'dieser straßenzug als Geschäftsstraße zu bebauen ist, die neben äem f1ie-
ßenden Fahrverkehr vorztigiich für solche Geschäfte geeignet ist, die nadr Lage und
Rau'mbedarf an Straßen- mit gröSerer Verkehrs,fr{ueriz richiig angesetzi sind.
schon jetzt, besonders aber bei Bauausführung des stadtkernpnog"ou-ös II/55 wird
deutlidr wer'den, wie zutreffend diese Planung zu werd.en veispricht. Vom wieder-
a,uf,gebauten Bahnhofsgerbäude und de,m im nrnnlanr 1g56 ,fertig *"ra""a"", sioli-züg,ig ausgestalteten Bahnhofsvorplatz beginnend, wird die Ha,u"ptstraße die hinen-
sta'dt in nor'd-südlidrer Richtung durchziehin, Vom Bahnrhof kommend erreicht hierjeder Besucher schnell .das Eehör'den- und Geschärftszentrum der stadt. in gi;i;h"i
weise wie der Besucher, 'der mit dem Auto von s{iden in die stadt hineinfährt.

4. weite-re schwerpunkte bedeutet schließlich für die Stadtpranunq die Ausgestar-tung des Altmarktes und des_Neutorpratzes. Die Durctrführü;;;p,iä'"; des stadtbau-amtes wer'den, nachdem der Rat a,m 30, 9. 1955 den t"eitplan änägrj,ltig ueschtoisenhat, alsbal'd Rec*rtskraft.erlange-n. Hier bezieht sich die gri""iir.il" Konzeptiondarauf, auf dem Altmarkt-m,öglichst die kath. pfarrkirche itäi""i;;;; und mit einerN-eubeb-auung der Grundstüchsinsel Holtbrügge eine ansehnliche Front für denMarktplatz-zu gestalten. Auf diese weise eihlart u. a. der nirrJut"n", wochen-markt auf dem alten Marktplatz hoffentlich bald die ertoraerl,ichä-Erweiterung.
D91 Nqltonplatz wir'd_ eine vorzügliche Aufnahme,schreuse für die aus den stadt-teilen ll,iesfeld ,und Lohberg kornm'ende BevöIkerung .rnd-roai irrrErn"rum zueinem attraktiven Geschäftsz-entrum gestaltet lrrerden. bi" a"r,mtin,äun.g der Neu.straße erhält ihr profil im Rahmen de-s sta.dtkernpr"g.u**r-i/3t *iir.eno der Auf_bau der Bahnstraße in geschros,sener Bebauung irnd"mit der Regu,lierung der Hof-straße für das stadtk.ernprogramm 1956 vorgäsetr"o i.t. 

-ö"i 
"I.ieutorptatz set,bstwird weiterhin der arößte Plätz der Sta'dt bleiben znr AufnahmÄ vän xirrnes- undZirkusveranstaltungän und .ars,bald ,s"ir"t ali.r. freigeben au,{ drie imposante Frontdes Berufssdrulgebäudes.
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Der Chronist wir.d besonders zu berichten haben über das im Rahrren des Dinslake-
ner Wiederau,fb4ues interessierende Zahlenrnaterial. So wird es von Interesse Sein
zu erfahren, daß nr,it einer Bausumme von ca. 20 Millionen DM für die Innenstadt
zu rechnen ist. Es wird audr interessieren, daß hier vorwiegend Einzeleigmtum zun
Wieder,auf,bau gelangte, das in vo,Ikswirtschaftlicher Hinsidrt wertvoll ist für Mittel-
standsbildung und Festigung selbständiger Existenzen, wie sie für eine gesunrde Zu-
sarnmensetzung eines Stadtwesens von Bedeutung sind. Schließlidr wird die tsetraö-
tung dieses Materials den Blick auf 'die weitere Zukunft lenken, besonders auf die
Frage, wann der Wiederaufbau im we,sentlidren ab,geschlossen sein wir'd - voraus-
sichtlich 1958 - und wie sich die weitere stä'dtische Entwidrltrng im Rahrnen des Neu-
baues an 'den Wiederaufbau anschließt,

9&ohrrngJtru rnB (NinBnnrr{6ro

Ein besonderes \Mort soll hier nocir dem Problem ,,Geschäftshausba,uten und Woh-
nungen" a,ngefü'gt werden. \Menn audt irn Zu'ge 'des Wie'derauJbaues der Innensta. dt in
den Erdgeschossen nahezu ausnahmslos gewerbliche .Räume obligatorisdr eingeriö-
tet wurden, so kam es doch auch Eleidrzeitig zur Erridrtung von ca. 250 Wohnungs-
einheiten in Geschäftshäusern. Die Fraqe wäre nicht unberechtigt, ob diese Wolinun-
sen nach Art und Lage mit unserer heutigen Auffassung über fam'iliengeredrten
Wohnraum in Einklang zu bringen sind. Bestirnmend war neben den drängenden An-
forderungen der \Mohnraumwirtscha,ft der Umstand, daß Bedarf für gewerblidren Raum
in Ober,geschossen entspredrenci der Struktur der Stadt Dinslaken im wesentliüen
nicht spürbar war. Andere'rseits war die Fjnanzierung der Wohnungen durdraus reiz-
voll und bot v,ielfach die. einzige Möglichkeit überhaupt, den Wie'deraufbau zustande
zu bringen. Dagegen geht nach wie vor das Bestreben der Stadt dahin, im.mer wieder
zur Einrichtung gewerb}icher Räurne auch i'n den Obergescho,ssgn anzurergen. Es ist
auch sicherlich mit Redrt die Meinun,g zu vertreten, daß siö küntti,g der Bedarf für
gewerbliche Büroräume auch in Dinslaken mehr und mehr einstellen wird.

Die errichteten Wohnungen waren gut gestaltet, wenn auctr Gegebenheiten, nadr
den Fundamenten der Altbauten teilweise hingenommen werden mußten. Die Mas-
sierung der \Ä/ohnungen in der Innennstadt wird im Faltle Dinslaken weitgetre.nd ge-
mildert 'du,rch ,den Um'stand, 'daß rnan mit wenigdn Schritten audr von der Innenstadt
aus ,ins Freie kommt und auch für die Kinder Möglichkeiten für einen Auslauf be-
stehen. So legt di,e Stadtplanung Wert auf die Erhaltung des Grünstreifens "Am Ruten-
wall" und hat dem'gemäß den Spielplatz hier wieder hergeriötet. Unweit liegt wei-
terhin das Parkgelände um Kreishaus und Burgtheater, das im Laufe des Jahres 1956
vollständig wieder her,gestellt sein wird. Sdrließlich verspricht das Ge,lände des Bä-
renkarnps ,mdt 'der dort geleqenen reizvol,Ien Trabrennbahn, dem Spiel- und Sportplatz
des IMTV, dem P,latz des BürEerschützenvereins und des Tennisklubs ein reizvolles
Gelände zum Spazierengehen und Lu.ftschöpfen.

*

Einem anderen Aufsat5 soll es später
vorbehalten bleiben, die architektoni-
schen und bautechnischen Leistungen
des Wiederaufbaues der Dinslakeäer
Innenstadt zu würdigen, Hier sei nur
anerkennend vermerkt, daß heute ein
Ganp durch die Dinslakener Innenstadt
Freuäe macht und sich das Auqe an
den schönen neuen Häuserfronte'n er-
Ireuen kann. Mas sich der Besdrauer
luweilen daran eiinnern, welch große
Zahl von Bemühungen vieler fleißiser
Köpfe und Hände eilorderlich war. üm
aus Trümmern wieder neues Leben
erstehen zu lassen.
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